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Wohüem von den Polen beseht. — Krylenko verhaftet? — Sanchbooterfolge im Wittetmeer.

W. T. K. Großes H-nrpr ^trarLLsr» derr
A. gthmur.  Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Vcn der Külte bis zur Lys Artillerielampf , der sich am
Abend an der Bahn Boennahe —Staden bei Abwehr eines eng¬
lischen Vorstoßes sowie Zwischen Passchendaele und Bwelaere
beträchtlich steigerte . Auch südlich von der Lys , am La Bassee-
Kanal und cm der Scarpe lebte die Feuertätigkett zeitweilig
auf

Bei erfolgreichen Erkundungen südlich von Armentieres
und bei Graincourt wurden einige Engländer gefangen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Badische Ctoßtrupos drangen südlich von Beaumont in die

französischen Stellungen , fügten dem Gegner schwere Verluste zu
und kehrten mit $3 Gefangenen und mehreren Maschinengeweh¬
ren in ihre Linien zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrscht.
Auf den Maashöhen , nördlich und südlich von St . Mihiel

lebte die Gefechtctätigkeit am Nachmittage aus
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues

Drr Erste Eeneralquartiermeister : Luden darf  f.

Avend 'iericht.

Berlin , 5. Febr .. abends . (WTV . Amtlich.) Von den Kriegs¬
schauplätzen nichts Neues.

- -- — - — - - *

j Der österreichische Gencralstab I!»- — —- meldet : = ^ŝ = j
Wien . 5. fyfn.  Amtlich wird verlautbart : Keine beson¬

deren Ereig niste.

^ie Tanöchootmeldnng.
Berlin , 4 Febr . (MTB . Amtlich.) Der feindliche Trans¬

portverkehr nach dem Orient und Italien wurde durch unsere
U-Boote im mittleren und besonders im östlichen Teil des Mit¬
telmeers durch die Vernichtung von vier Dampfern und vier
Seglern wieder erheblich geschädigt. Einer der versenkten
Dampfer scheint der bewaffnete englische Dampfer „Hampstead"
gewesen zu sein. Der vernichtete italienische Segler „Eniseppe"
Latte Phosphat geladen.

Der Chef des Adnnralstabs der Marlr .e,

«Kronprinzessin Cecilie" und „Prinz Adalbert ".

Ha?g, 5. Febr . Reuter berichtet : Drr Priry Council beschäf¬
tigte sich mit dem Urteil des Prisengerichts , das die beiden
großen Schiffe der Hamburg - Amerika - Linie „Kronprinzessin
Eecilie " und „Prinz Adalbert " als Beute erklärt hat . Die
Schiffe waren am 3. August 1914 auf die Nachricht hin, daß der
Krieg zwilchen Frankreich und Deutschland erklärt fei. in Fal-
mouth eingelaufen . Die Npellanten legen dar , daß den Schiffen
ein Aufschub von einigen Tagen auf Grund der 6. Haager Kon¬
ferenz hätte gegeben werden müssen. Sir Samuel Evans legte
dar , daß diese Eaadentage allein den Kauffahrteischiffen gelten.
Die beiden Passagierdampser seien aber nicht, um Handel zu
treiben , in Falmouth eiagelaufen , sondern um einen Flucht¬
hafen zu suchen. Der Privy Council beschloß jedoch alle Rechte
in der Schwebe zu lasten, um nach dem Kriege darüber entschei¬
den zu lasten und die Ansichten der deutschen Negierung bezüg¬
lich der wirklichen Bedeutung der Bestimmung der 6. Haager
Kcnferenz kennen zu lernen , die talsächlich einige Zweifel be¬
züglich ihrer Interpretation zulaste. Die Kr :' ne trägt die Kosten
der Berufung des Privy Councils.

WaffkMiljfMsvcrhttndliiüßmmit Unmänien.
Berlin , 5. Febr . Wie die „Vossifche Zeitung " hört , begin¬

nen heute in Cinaja Verhandlungen zwischen dem Vierbund
und Rumänien über fcen Abschluß eines Waffenstillstandes.

Russische Schmeicheleien über Rumänien.

Berlin , 4. Febr . In einem Funkspruch „an alle" ans Peters-
Evrg vom 28. Januar heißt es über die Rada und Rumänien

folgendermaßen ' Die Erfahrungen der Alliierten mit de? Rada,
welche sie gegen die Macht des Rates unterstützen und welche die
Macht des Rates und alle Verbündeten durch eine Verständi¬
gung mit Oesterreich und Deutschland verraten wollte, erwie¬
sen sich als nicht genügend. Zum Glück erlitt die Rada trotz der
Unterstützung durch London, Paris und New Port eine ent¬
scheidende Niederlage . Jetzt werden dieselben Experimente
auch in Bezug auf Rumänien gemacht. Die rumänische Oligar¬
chie ist bereit , die Hilfe Frankreichs und Amerikas und Eng¬
lands anzunchmen , um in jedem beliebigen Augenblick das ru¬
mänische Volk an Oesterreich-Ungarn und Deutschland zu ver¬
kaufen. Es ist schwer, auf der ganzen Erde eine zweite Clique
zu finden , welche die rumänischen cm Ehrlosigkeit und Verbre¬
chen aleichkäme. Die Niederriiigung dieser Clique ist Ehrensache
der europäischen Demokratie . Die verbündeten Imperialisten
halten es für Ehrenpflicht , die rumänischen Banditen zu unter,
stützen.

Haag , 5. Febr . Reuter berichtet ausführlich über die Kämpfe
zwischen den bolschewistisches: und den rumänischen Truppen.
Als Grund des Einfalls der Rumänen in Republik Vestara-
bicn wild das Umherschwärinen der Soloateska angegeben.
Bestarabien mußte deshalb Rumänien bitten , Truppen zu sen¬
den, um die gänzliche Verwüstung des Landes zu verhindern.
Tie Rote Garde beschlagnahmte im Innern Belsarabiens Le-
bensmittcldepots und Vorräte die für das rumänische Heer
und die Bevölkerung der Moldau bestunmt waren . Infolge-
desien ließ die rumänische Regierung auf Ersuchen der bessara-
bischen Negierung unge'äumt die Linie Kischinew—Ungeni—
Jassy und verschiedene L .'bensmittelzentren Bestarabiens be¬
setzen. In ganz Bestarabicn wütet der Kampf zwischen rumä¬
nischen Truppen und ungeregelten Banden der Bolschemiki.
Inzwischen nehmen die Bolschewiki von verschiedenen Abschnit¬
ten der russischenFront Truppen weg und konzentrieren sie in
der südlichen Bukowina , der Ukraine und dem westlichen Bestara¬
bien . Die Aussichten sind sehr drohend. Die Lage Rumäniens
ist mehr als bedenklich. Es muh alle militärischen Maßregeln
treffen , um die Aushungerung nicht nur seiner eigenen Trup¬
pen, sondern auch der .russischen Truppen , die noch an der ru¬
mänischen Front stehen, und die der Zivilbevölkerung zu ver¬
hindern Es lausen immer mehr Nachrichten ein über die grau¬
same Alt . mit der die Bolschewiki die Rumänen behandeln , die
lange Zeit in Rußland gewohnt haben . Mastenweise werden
rumänische Offiziere und Parlamentsmitglieder , vor allem in
Odessa, verhaftet . .

Ein Sieg der Rumänen.
Haag , 5. Febr . Aus London wird gemeldet ; Reuter erfährt

aus Jassy , daß ein großer Teil des rumänischen Heeres jetzt da¬
bei ist, die russischen Truppen zu entwaffnen . Die russische Front
an der Moldau brocke' t täglich mehr ab. und sogar die russischen
Truppen , die bisher als loyal angesehen wurden , werden von
der bolschewistischen' Bewegung niitgeristen . Russische Abteilun¬
gen flüchteten nach der russischen Grenze, wobei sie rumänische
Städte und Dörfer verheerten . Beim Angriff der Russen aus
Gal atz haben rumänische Truppen nach 24ftündigcm Kampf die
19. russische Division entwaffnet und 50 Kancnen erbeutet , wo¬
mit die Rüsten die Stadt bombardierten . RussischeAbteilungen
dicscr Division sind nach der österreichischenGrenze geflüchtet.
Am Mittwoch hat die 6. russische Armee die Stadt Falticeni an
der Moldausront mit schweren Geschützenangegriffen . Die Ru¬
mänen aber haben sie abgeschnitten. die Soldaten entwaffnet
Und unter Vew-afsnung nach Rußland fortgeschickt. Im Anschluß
an die Truppenbewegungen im allgemeinen , wobei ganze Re-
glmcntskcrps oder Divisionen flüchten oder die Waffen nieder¬
legen, gehen noch gcntze Regimenter und einzelne Kompagnien
und Heute Gruppen russischer? Soldaten von ihren Posten weg,
rauben die Dörfer aus und betragen sich als Banditen.

Der Freihcitskampf Finnlands.
Der rote Schrecken.

Stockholm, 4 Febr . (MTB .) Nach Meldungen der Stock¬
holmer Blat 'er nimmt die Schreckensherrschaft der Roten Garde
in Helsingfors immer entsetzlichere Formen an . Die ganze Nacht
hindurch, hört man Cewehrseuer und auch in der letzten Nacht
wurden wieder mehrere Bürger erschosten. Nach Angabe der
Eisenbahnbeamter . erhielt die Rote Garde auch in Helsingfors
Unterstützung durch russischeTruppen , bie unter dem Befehl
eines Kommissars eintrafen . Unter den heute Nacht Ermorde¬
ten befand sich auch ein junger Arzt , der tut Rote Kreuzkranken¬
haus an gestellt war.

Die Kriegsabteilung des russischen Volkskommissariats hat
die russischen Soldaten durch Order aufgefordert , die Rote
Garde in Finnland zu unterstützen.

m

Stockholm, 4. Febr . (WTV .) Der Befehlshaber der schwed-k-
scheu S -biffsexpedition nach Finnland , die die Skandinavier
dort abhclen soll, teilt radiotelegraphtsch mit , daß am SomitaK

. A\  Uhr von Raeffoe bei Maentlyoto Gr .tuatfeuer gegen das
vorderste Scbiff eröffnet wurde Ungefähr sechs Granaten explo¬
dierten im Eise etwa 1000 Meter vor dem Eisbrecher. Nach
vier Stunden kamen russische Matrosen und Vertreter der Noten
Garde an Bord des Kanonenbootes ..Svenskund " und teilten
mir, daß die Rüsten die Schiffe mit scharfen Schüsten angehalten
hätten , weil sie den Eisbrecher für den von Finnland entflohe¬
nen Eisbrecher . „Sampo " gehalten hätten und befürchteten, daß
die Schiffe Truppen und Waffen führten . Die Schiffe mit
Ausnahme des Kanonenbootes „Svenskund " erhielten darauf
die Erlaubnis , in den Haien von Maentlycto einzulaufen.

Nach Berichten von Augenzeugen wurde der frühere
General der finnischen Garde Sitsverhiejm , der sich, obwohl
schon 77 Jahre , tapfer gegen die ihn überfallenden Soldaten
der Noten Garde verteidigte , von der Uebermacht über¬
wältigt , getötet , dann mit Bajonetten durchbohrt und in
einen Sack gesteckt.

Ende der Woche werden voraussichtlich zwei vollständige»
schwedischeAmbulanzen nach Finnland abgehen. Airs allen
Teilen Schwedens laufen Spenden und Meldungen zum frei¬
willigen Eintritt in die Brigade Mannerhcims ein. Staats¬
minister Eden und der Minister des Auswärtigen Hallne?
empfingen Samstag eine Deputation von vierzig Provinzblät¬
tern . die erklärten , die schwedische Fveiwilligenbemegung zu
Gunsten der für westländische Kultur und Ordnung kämpfenden
sinnländischen Bürger kräftig unterstützen zu wollen. Dio
Minister erwiderten unter dem Ausdruck warmer Sympathien
für Finnland , daß ein offizielles Eingreifen der schwedischen
Regierung zur Zeit nicht zu erwarten sei.

Schweden nnd die AalandmUln.
Stockholm, 2. Febr . Wie verlautet , stehen in den nächsten

Tagen in ganz Schweden große Kundgebungen für die sofortige
H.stung der schwedischenFlagge auf den Aalandsiaseln bevor.
Ein Bewohner brachte das urkundliche Ergebnis der Volksab¬
stimmung mit . Danach wünschen 99 Prozent der Bevölkerung
die Rückkehr zu Schweden.

Die Abordnung der Aalandbewohner wurde am Samstag
im Schloß vom König emvfangen . Rach Entgegennahme einer
Adresse, die den Wur ich ausdrückt. daß die ehemalige Grafschaft
Aalend wieder mit Schweden vereinigt werden möge, sprach der
König die Hoffnung aus auf Ueberwindung der noch bestehen¬
den Schwierigkeiten im Einverständnis mit einem freien und
selbständigen Finnland.

Die Rada der Ukraine stegre'.ch.
M ' hilcw von den Polen genommen.

Berlin , 5. Febr . (WTV .) Ein Funkspruch aus Kiew vom
2. Februar meldet, daß Mohilew . der Standort der russischen
obersten Heeresleitung , durch die Polen besetzt worden ist, und
daß der Oberbefehlshaber Krylenko mit seinem ganzen Stabe
verhaftet wurde.

Nach dein gleichen Funkspruch wurde der „Ausstand der
Bolschewisten" in Kiew von den Ukrainern unterdrückt. An die
Spitze des neu gewählten ukrainischen Ministeriums wurde der
Vorsitzende der ukrainischen Friedensdelegation in Brest-Li-
tcwsk. Holubowf'tsch, gestellt. Alle ukrainischen Truppen stell¬
ten sich auf die Seite der Kierer Oberrada . D :e Truppenteile
der Bolschewisten ziehen schleunigst aus der Ukraine nach Ruß¬
land ab. Bei Kiew soll eine halbe Million ukrainischer Trup.
pey unter der Führung von Offizieren versammelt sein ; auch
die Zivilbevölkerung soll bewaffnet sein.

Berlin , 5. Fcbr . Wie die ..Vossische Zeitung " erfährt , be¬
setzten die Truppen de: Rada Charkow. Staatssekretär Holu-
bowitsch bildete ein nenes Ministerium , das im Gegensatz zu
der bisherigen Neigung der Ukraine, sich mit den Maximaltstcn
zu verständigen , kein einziges bolschewistisches Mitglied ent¬
hält.

Die Verhaftung KrylenkoS.
Stockholm , 5. Febr . Das „Dagbladet " meldet auS Pe¬

tersburg : Die Nachricht von der Verhaftung des russischen
Oberbefehlshabers Krylenko und feines Stabes durch die
Polen hat in Petersburg eine gewaltige Erregung hervor*
gerufen , wie man sie fcfym seit der Einnahme von Warfckjau
ähnlich ' nicht mehr wahrgenontmen hat . Unmittelbar nach
Bekanntwerden der Nachricht trat der Nat der Volksbeauf¬
tragten zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen . Der
frühere Oberbefehlshaber Brnssilow ist auf Befehl des Mos¬
kauer Sovjets von der dortigen Garnison verhaftet worden



r | !ndf Krest-Kitowjk rnrnck.
Derlin , 5. Febr (MTB .) Staatssekretär v. Kühlman»

L.rd Graf Cz e r n i n begeben sich heute abend zpr Fortsetzung
-der Verhandlungen nach Brest-Litowsk.

Berlin , 5. Febr Die Berliner Vespreckmngen gelten, wie
jetzt vcn bestunterrichteter Stelle bestätigt wird , fast ausschließ¬
lich der Frage des Friedensschlusses mit der Ukraine, der nach
dem Siege der Kiewec Rada über die Vorschriften und der
Ernennung des Vorsitzenden der ukrainischen Friedensabord-
nung Hokubowitschzum Erstminister als nahe bevorstehend an¬
gesehen werden kann. Mit der Frage der Verteilung der allge¬
meinen Vorarbeiten haben sich besondere Wirtschaftsausschüsse
der Verbündeten befaßt, dagegen ist von einer Ausdehnung die¬
ser Beratungen auf Rumänien auf politischem Gebiete nichts
bekannt Die Waffenstillstandsverhaudlungen , die nach ver¬
schiedenen Meldungen in Sinai « geführt werden, betreffen
allerdings die Verhältnisse an der Front , die durch Vertrei¬
bung der russischen Truppen eingetreten sind und eine unmittel,
bare Verständigung zwischen den militärischen Stellen Rumä¬
niens und des Vierbundes erforderlich machten, wenn nicht der
den Rumänen jetzt besonders unerwünschte Kriegszustand wie¬
der eintreten soll ^

An den Berliner Beratungen nahm auch der Chef des
Gerwrolstabes im Osten, General H o f f m a n n ' teil . General
Hoffmann hatte , wie z. V. der „Berliner Lokalanzeiger" hört,
iuk Laufe des gestrigen Tages verschiedene Unterredungen , u. a.
auch mit dem Abg. Erzberger . Die Verhandlungen in Brest-
Litowsk werden am Vormittag des 7. Februar wieder ausge¬
nommen. Die durch die Abwesenheit Kühlmanns und Czernins
hervorgerufene Pause ist zu Verhandlungen von Vertretern der
einzelnen Abordnungen und zur Weiterberatung in Unteraus¬
schüssenverwendet worden. Heute vormittag begab sich Graf
Ezernrn zu einer Besprechung zum Reichskanzler Grafen Hert-
ling , mittags speiste er beim Kanzler.

Rotterdam . 5. Febr . Arthur Rantome drahtet der ..Daily
News " vom 8. Januar ans Petersburg ' Die ganze Friedens-
frage hängt davon ab. ob ?r Rada gelingt , Frieden zu

. schließen, bevor sie von lei Bolschewistenregiernng in der
Ukraine gestürzt wird . Deshalb verlangten die Russen Auf¬
schub der Friedensunterhandlungen , und damit erklärt sich auch
die Ankunft der neuen Fr reden sabordnu ng des ukrainischen
Scvjets in Brest -Litowsk. deren Absicht natürlich ist. das Zu¬
trauen der Oesterreirber in die Verhandlungsfähigkeit zu
schwächen. Dring die Sewjetbewegung mit diesem Ziele durch,
so werden ibre Vertreter in . Vrest-Litowsk die Mittelmächte um
ihren Sieg gebracht haben Arnderfalls wird Rußland der Gnade
Deutschlands ausoeliefert . Das mußte in Petersburg die Der.
-weiflung herbeiführen . Die Verbandsmäckre können dies nur
verhindern , indem sie an der Friedensberatung teilnehmen und
Trotzki stützen Könnte man die Deutschen davon überzeugen,
daß sie nur auf den Frieden rechnen können, falls sie sich von
ihrer Regierung lossagen , so kann zunächst Rußland und so¬
dann die demokratische Bewegung bei den Mittelmächten ge¬
rottet werden, das deutsche Mitteleuropa aber werde sich in
Nobel auklöscn.

Mit Ncttrslmra oder mit Kiew?
Die Darlegungen des Friedensdelegationsmitgliedes L u -

bynski  aus der Ukraine haben wie ein reinigendes Gewit¬
ter gewirkt Sie haben gezeigt, daß das Dergewaltigungs-
fystem gegen das so lange geknechtete Volk der Ukrainer das¬
selbe geblieben ist. ob der Zar oder ob Herr Trotzki-Barnstein
der Herrscher in Crotzrufland ist. Gerade nach dieser Rede sind
die Ausführungen des bekannten Orientpolitikers . Prof . Dr.
Rahrbach  die er über die Ukrainer in verschiedenen Blät¬
tern macht, von besonderer Bedeutung . Wir lassen sie folgen'

Rach vor einem Jahre galt die Ukraine qan ? allgemein bei
DtS als eine höchst zweifelhafte Erfindung , die t» Köpfen
einiger nicht ernst zu nehmender Politik -r fpufe W 'r damals
erklärte , kmß es wicht nur eine ukrainische Frage gebe, sondern
daß die ukrainische Frage schlechthin das Problem Osteuropas
fei. erntete im besten Falle ein mitleidiges Lächeln. Heute ist
die Ukraine offistell entdeckt wordon Diese denkwürdige En,,
dcckuna erfolgte in jenen Tagen , als unsere Vertreter in Vrest-
Lilewsk von den Herren iy Petersburg im Stich gelassen wur¬
den ' es war niemand da . mit dem man hätte verhandeln kön¬
nen. In dieser peinlichen Verlegenheitspause geschah es . daß
man endlich das fast 40 Millionen große Volk der Ukrainer ent¬
deckte. Inzwischen ist die offizielle Anerkennung der ukraini¬
schen Velksrevublik erfolgt . Damit ist ein entscheidender Ab¬
schnitt in der staatlichen Entwicklung der Ukraine erreicht : die
Ukraine ist da. Sie kann nicht mehr fortdisputtert werven
Und wenn wir heut- mit Rußland verhandeln , so haben wir es
nicht nur mit Petersburg , sondern ganz ebenso §rtt Kiew zu
tun . Es fragt sich daher : wer ist die Ukraine ? Was will sie''
Und wie haben wir uns ^ "über zu stellen? Auf diese
beiden Fragen gibt uns d:e 9. Januar feierlich in Brest-
Litowsk überreichte Rote der ukrainischen Volksrepublik Ant¬
wort . Es heißt dort:

„Die ukrainische Volksrepublik nimmt im gegenwärtigen
Augenblick ihre internationale Existenz wieder auf . die sie vor
mehr als 250 Jahren verloren hat , und tritt jetzt in vollem Um¬
fange der ihr auf diesem Gebiete zpkommeuden Rechte in in¬
ternationale Bestehungen ein.  .

Punkt 7. „Die ukrainische Volksrepublik , die gegenwär¬
tig auf ihrem Territorium die ukrainische Front besetzt hält
und in völkerrechtlichen Angelegenheiten vertreten durch ihre
Regierung welcher der Schutz der ukrainischen Volks :nieressen
obliegt , selbständig auftritt , muß gleich den übrigen Mächten
an allen Friedensverhandlungen , Konferenzen und Kon¬
gressen tsilnehmen können."

Punk 8 „Die Macht des Rates der Volkskommissare er-
streckt sich nicht auf ganz Rußland , demnach auch nicht auf die
ukrainische Volksrepublik . Er kann daher der aus den Ver¬
handlungen mit den gegen Rußland Krieg führenden Mächten
eventuell resultierende Frieden für die Ukraine nur dann
verpflichtend werden, wenn die Bedingungen dieses Friedens

durch die Regierung der ukraini sche« Bollsrepubllk angenom¬
men und unterzeichnet würden ."

Mit dieser Not» tritt die Ukraine selbständig neben der
Petersburger Regierung auf . und als ein selbständiges Staats-
w<«fen knüpft fie internationale Beziehungen am Auch wenn
sich b*e Ukraine in Zukunft damit begnügen sollte, als Bundes¬
staat innerhalb einer föderattven allrussischen Republik zu ver¬
bleiben , wird die Tatsache, daß sie bereits heute internationale
Beziehungen angeknüp.ft hat . für ihr zukünftiges Verhältnis zu
Groß-Rußland von entscheidender Bedeutung sein. Denn es ist
kaum anzunehmen . daß sie jemals auf dieses Recht, das ihr
heute Zuerkannt worden ist, verzichten wird . Es ist aber un¬
wahrscheinlich. daß das Eroßrussentum sich mit dieser Tatsache
ebenso leichten Herzens abfinden wird , wie die gegenwärtigen
Machthaber von Petersburg . Diesen blieb nichts anderes übrig:
sie mußten die Ukraine anerkennen , wenn sie nicht ganz isoliert
in Brest Litowsk erscheinen wollten . Mer auch ihre Nachfolger
in Zukunft sein mögen, das eine steht fest:, es werden Groß¬
russen sein. Das wesentlichste Merkmal des Großrussentums ist
aber der Drang nach unbeschränkter Herrschaft. Dieser groß¬
russische Herrscherwille hat bisher alle Umwälzungen in Ruß¬
land überdauert ; er wird auch diese Revolutton und die Zeit
der Maximalisten überleben . Das erste Hindernis , auf das er
zur Entfaltung seiner Macht stoßen wird , ist die Ukraine. Der
entscheidende Kamp^ Zwischendieser und dem Großussentum ist
daher heute nicht als erledigt , sondern nur als aufgcschoben zu
betrachten.

Es handelt sich hierbei nicht um innere Angelegenheiten
i Rußlands , die uns nichts angeben, sondern um eine Grundfl¬

äche. von der unsere zukünftige Ostpolitik wird ausgehen !
müssen. Diese Tatsache lautet es gibt heute nicht ein. sondern !
(von Finnland , dem baltischen Gelüet und Polen ganz abge. j
[eben) zwei völlig roneinander verschiedene Rußlands , deren
groenfeitig für uns bestimmtes Schicksal für uns nicht gleich¬
gültig sein kann. Wir sind vor die Wahl gestellt, uns entweder
für Moskau (Petersburg ) oder für Kiew zu' enftcheiden. Die
Freundschaft mit beiden pflegen wollen hieße es mit beiden
rerderben . Wenn Trotzki erklärt hat . daß „Friede und Freund¬
schaft" nur dekorative Worte seien, die das zukünftige deutsch-
russische Verhältnis nicht charakterisieren würden , so sollten wir
diese Worte beherzigen und nicht dort immer um Freundschaft
betteln , wo uns nur Hohn zuteil wird

Statt dessen müßten wir alles daran letzen, um dauernd
gute Beziehungen zur Ukraine anzuknüpfen. Denn untere und
die Interessen der Ukraine sind dieselben: Abwehr des Groß¬
russentums . Rur mit Hilfe der Ukraine werden wir die groß¬
russische Gefahr auch in Zukunft bannen können. Um aber die
Ukraine für uns zu gewinnen , müßte endlich die Bevorzugung
der Polcn , namentlich in Ostgalizien und im Cholmg -biet . auf¬
gegeben und ein gerechter beide Teile befriedigender Ausgleich
mit den Ukrainern anaestrebt werden . Denn die Ukrainer sind
unsere gegebenen Verbündeten nicht nur gegen das Großrussen,
tum . sondern auch gegen ein in Zukunft allzu anspruchsvolles
Polen.

Eines der Hauptkriegsziele Rußlands war . durch Einver.
leibung Ostgaliziens ein für allemal die ukrainische Gefahr zu
beseitigen. Der Krieg hat dos Gegenteil bewirlt : er hat die
Ukraine auferstehen lassen. Die beiden verhänanisvollen
Schlachten Osteuropas : Tannen ^ rg und Poltama , sind durch
unsere Waffen in ihren geschichtlichenFolgen rückgängig gemacht
worden . Aufgabe unserer Diplomatie wird es sein, diese unge¬
heuren Erfolge unserer Waffen mit gleicher Tatkraft und Weit,
sicht auch politisch auszumünzen.

dein Regierungsgebäude eine Rede gehalten , tu oec er oer
Bevölkerung anrät , dem Beispiele Rußlands zu folgen , da»
in diesem Falle seine volle Unterstützung zusage . Die tele¬
graphische Verbindung zwischen Helsingfors und Peters«
bürg ist neuerdings unterbrochen . Man nimmt an , daß
wiederinn große Soldatenzüge von Petersburg nach Finn¬
land gehen.

Dach den FliegerangriEen.
Bern , 4. Febr . (MTV .) Aus der Pariser Presse läßt sich

über den Flieger -Angriff weiter entnehmen, daß der ganze
Stadtbereich mehr oder weniger mit Bomben belegt wurde.
Hauptsächlich wurden der 16., 17. und 18. Stadtbezirk bettoffen.
In der Nähe des Nordbahnhofes , des Ostbahnhofes , in der
Athener Sttaße , in der Nähe der Eiswerke , auf dem linken
Seineuker und im Viertel von Ven '.lle Montante wurde schwerer
Schoden ang-erichtet. Die nördlichen Vororte wurden dem „Pe¬
tit Parisicn " zufolge besonders schwer heimgesucht. In der
Umgegend von Paris schlugen verschiedene Bomben in Fabriken
ein , zwei in eine, sechs in eine andere ; Lagerhäuser mit Aus»
rüstungsgegenständen brannten ab. In einer bedeutenden Fa.
brik in einem nördlichen Vororte wurden etwa zehn Arbeiter
verletzt.

London, 4. Febr . (WTB .) Reutermeldung : Die amtlichen
Pollzeiberichte geben die Eesamtverluste , die durch den Luftan¬
griff in der Nacht vom 28. zum 29 Januar verursacht wurden,
in allen , von den feindlichen Flugzeugen berührten Bezirken, so¬
weit sie bekannt wurden , folgendermaßen an Tote 58. Verwun¬
dete 173. Von obigen Verlusten sind 30 Personen getötet und
91 verwundet worden an einem einzelnen , als Schntzaufenthalt
für Luftangriffe benutzten Gebäude . Die Beseitigung der
Trümmer dieses Gebäudes ist durch den gefährlichen Zustand
des Bauwerkes bedeutend erschwert. Es ist möglich, daß noch
mehr Leichen gefunden werden Die Polizei ist benachrichtigt,
daß ncch vier Personen in dem betreffenden Bezirke vermißt
nerden . deren Leichen noch nicht gefunden sind.

Kurland ri'üittrf ttn SMfi inid Srij’nn dkg

Der „Nordd . Allg . Zeitung " wird über die knrländiscbe
Sandesversammlung und ihre Beschlüsse eine Mitteilung von
gnt unterrichteter Seite gegeben . Diese Landesversamm-
lung faßte einen Beschluß , der besagt , daß sie den Schutz und
Schirm des Deutschen Kaisers und des Deutschen Reiches
erbitte und vertrauensvoll alle von der Bevölkerung Kur¬
lands entsandten Vertreter ihr Geschick in die Hand des
Deutschen Kaisers und der von ihm eingesetzten Verwaltung
legen . Außerdem bat sie darum , einen aus ihrer Mitte ge¬
wählten Landesrat zum Ausbau ihrer Verfassung und Ver¬
waltung wählen zu dürfen und gemeinsam mit der deutschen'
Verwaltung an diese Aufgabe beranzuttcten . Es ist unver¬
ständlich . heißt es in der „Nordd . Allg . Zeitung " , wie l,e-
haurteL werden darf , daß dieser Landesrat nicht den Willen
der gesamten Vevö 'kerung zum Ausdruck bringe , da er auf
vollkommen verfassungsmäßigem Wege zustandegekomnien
ist. Alle Schichten der Bevölkerung find herangezogen wor-
den und an der Gesetzlichkeit der zustandegekommenen Be¬
schlüsse ist nicht zu zweifeln.

ßMlmidi'nÄ Trohlil-ZriniMn.
Bern , 4. Febr . Die „Morning Post " erfährt ans grrt-

unterrichteten Kreisen , daß die Anerkennung der bolsche¬
wistischen Regierung dllrch die englische Negierung in der
nächsten Zeit bevorstehe.

•

Berlin , 4. Febr . (MTB .) Einen neuen Beweis für die ten.
denzlöse wahrheitowidrige Informierung der Oeffentlichkeit
Rußlands und des gesamten Auslandes gibt ein Telegramm
der Petersburger Telcgraphen -Agentur über die Verhandlungen
in Brest -Litowsk vom 30. Januar . Dort wird als Begründung
für die Teilnahme des bayerischen Ministers Grafen Podewils
an den Verhandlungen angegeben : Seine Anwesenheit ist eine
Folge der gegensätzlichen Haltung , die von bei bayerischen
Presse gegenüber der Berliner Politik eingenommen wordeil ist.
Ein Kommentar hierzu ist überflüssig.

'»

Schweizer Grenze , 5. Febr . HavaS meldet aus PeterS-
bürg: Trotzki ist in Helsingfors eingetrofsen und hat vor

Treue „bis in den Tod".
Mit der ihm eigenen überhebenden Geste hat kürzlich Lloyd

George Frankreichs Sache zu der englischen gemacht und in sei¬
ner letzten Rede den Franzosen den Trost zugerufen : ..Mir wer.
den Frankreich in der elsässisch-lothringischen Frage bis in de«
Tod folgen." Das zweifelhafte und vielleicht auch zweideutig«
dieses Ausspruches ist softrt bemerkt worden, auch in Frankreich.
Jetzt greift Henri Fabre im „Journal du Peuple " das Mort auf
und knüpft daran die folgende Bemerkung : „Ich glaube nicht,
daß die Elsaß -Lothringer selber die Rückkehr um den Preis rm»
seres Todes und den unseres guten englischen Freundes wün,
scheu."

Herr Lloyd George hat bier wieder einmal den Mund sehe
voll genommen. Wenn ihn die Franzo ' en an lein Versprechen
erinnerten , würde er sicher in die peinlichste Verlegenheit kom¬
men Man soll nicht so leicht mit dem Leben spielen, wen-'
man seiner Sache nicht ganz sicher ist.

D't ünMrüiiot| fn!:fü3 und ihre Mien.
Der furchtbare Kohlenmongel in Italien , das fast g-ar

keine eigenen Kohlenschätzemehr bat . räumt mit dem Wottbe-
stand des ohnehin holzarmen Landes gründlich auf . Im Frie¬
den chatte Italien einen Monattbedarf von ungefähr 80a 00E
Tonnen Kohle während gegenwärtig n :r una-eiähr 400 000 von
England eingeführt werden können. Alle Kohlen , die aus Eng«
land kommen, werden für Eisenbahnen und Kriegsindustrie
verbraucht , während , wie im „Osservarore Romano " ein Ein¬
sender berichtet für Privatindustrie und Hgiisgebrauch nicht ein
(Ftfnf übrig b' eibt , und Italien genötigt ist. seine Wälder zu
fällen , ohne den Bedarf decken zu können. Rur in auß r̂ ewöhn-
lichcn Fällen werden kleine Mengen Kohlen für Industrie¬
zweige gewährt , die mit dem Krieg in Beziehung stehen, znm
Preise von 385 Lcre pro Tonne , d. i. fast 20 Mark für den Zent-
ner . Alle wissen in Italien , daß men die Wälder weit und 5m:
verwüstet hat um die Städte mit Brennstoff zu versorgen. un'L
da die Wälder anfangen , selten zu werden , so hat auch däs Holz
mälchenhaste Preise erreicht Hieraus , werden sich Folgen er^
geben, die nach dem Krieg noch fühlbarer werden. Denn Kohlctr
werten aus den englischen Häfen wieder herausgeschaift mvoer
können, aber die in Friedenszeiten so geschütztenWälder werden
nicht Miederkommen, die eine Gewähr gegenüber Ueb ^ ch -nn
mungen bildeten , ganz abgesehen von den gesundhei!li(he»
Schäden, die ihr Verschwinden venirsacht.

^rSiwffiijlie Sotten tim(OVriN.
Die portugiesisch Presse spiegelt die lebhafte Bosorgvikr

wieder , die die letzten Nachrichten über das erfolgreiche Vori-
dringen unserer Ostafrikaner bei der vortugiesisc!>en Regierung
ui-d Oeffentlichkeit hervorg^cufen haben. Die portugiesische
Presse erkennt an . daß die eigenen Streitkräste in Portugiesisch-
Ostafrika nicht ausreichen , um den Deutschen entscheidend ent^
gegevzutreten . Die Hilfe der Bundesgenossen, insbesondere
südafrikanischer Truppen erfüllt die Portugiesen aber mit noch
größerer Sorge als der Einfall der deutschen Truppen . Cie be¬
fürchten, daß die Bundesgenossen ihren Aufenthalt in Portugie-
sisch-Oftafrika zur dauernden Festsetzung benützen kömtten. ins-
besondere wird diese Bescrgnis im Hinblick auf die bekannte
Begehrlichkeit der südafrikanischen Union auf den Hafen von
Laurenco Marques geäußert . Es ist recht bezeichnend für das
Vertrauen der kleinen Ententestaaten zu England , daß dis
Sorge vor dem Bundesgenossen , der den eingedrungenen Feind
mitbekämpfen soll, größer ist als die Sorge vor dem Feinds
selbst.

Bei dieser Sachlage wird die Entsendung von portugiesi¬
schen Verstärkungen und der Nachschub von Kriegsmitteln nach
Lstaftika dringend verlangt , wenn nötig , unter Einschränkung
der Hilfe , di« für die französisch-englische Front ln Frankreich
bestimmt ist. Neueren Meldungen zufolge ist die Entsendung
von portugiesische« Truppe « aus Europa nach Oftafrila bereits

*
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' in Aussicht genommen. Unter anderem sollen auch 1500 Mann
Marirretruppen dorthin geschicktwerden . Wenn portugiesische
Trippen an der Westfront auch nicht imstande sind, uns Schrecken
einzuflößen, so ist es immerhin von Interesse , daß unsere oft-
oftitanischen Truppen auch jetzt ncch mittelbar zur Schwächung

junserer Gegner an der Westfront beitrogen , indem sie für
iFrankreich bestimmte, portugiesische Truppen nach Afrika ab'
j' zkhen.

.

Uormegen und Amerilm.
Kristianfa , 3. Febr . (WTB .) Die Blätter beschäftigen sich

eingehend mit dem amerikanischen Angebot , dessen Veröffent¬
lichung vor dem Eintreffen der norwegischen Antwort allge¬
mein als ein Zeichen geringer VerhandlungsireundlichkeiL
Amerikas gedeutet wird Gleichfalls , übereinstimmend wird
hervorgehvbev . daß ,Norwegens Ausfuhr an die Alliierten die
von Amerika gelieferten Warenmengen mehrfach übersteige.
Der Inhalt der Angebote sei nicht geeignet , Befriedigung zu
envecken, da Amerika den jährlichen Bedarf an Getreide in
Norwegen viel geringer berechnet als der bisherige Verbrauch
soi. So verlange Amerika, daß Norwegen durch Rationierung
seinen Verbrauch auf ein Mindestmaß herabsctze, so daß man
gerade noch leben könne. Aber noch mehr gewarnt müsse wer¬
den vor dem Glauben , daß das Eingehen auf Amerikas Ange-
bct gleichbedeutend mit einer sofortigen Zufuhr der anaebote-
neu 200 009 Tonnen Getreide sei. So sei das Angebot nicht ge¬
meint.

c

f'gMMns Arckmrt nn Aprils.
Krlst '.Mria. 5. Febr . (WTB .) Die Antwort der norwetff-

schen Nraierung auf die Vorschläge des amerikanifck>en Han¬
delsministeriums wegen der Zufuhr von den Vereinigten Staa
ten nach Norwegen wurde heute morgen hier veröffentlicht . Die
Antwort betont den festen Willen des norweaischen Volkes,
neutral zu lein . Norwegen könne darum rn seiner Handels¬
politik die Verbindungen mit einem der Kriegführenden nicht
abbrecken. ohne befürchten zu müssen, daß die Neutralität in
ihrer Allgemeinheit nicht aufrecht erhalten werden könnte.
Norwegen habe die berechtigte Forderung daß dem Lande nicht
das tägliche Brot vorenthalten uns das Land dadurch vor die
Wahl einer vollständigen Nctlaae oder eines Vertrages , der
eine Gefahr für leine Neutralität , möglicherweise auch den
Krieg bedeute, gestellt werde. Die Antwort betont ferner , daß
Ncnveoen den Bereinigten Staaten und den Alliierten bedeu¬
tende Vorteile geleistet habe , besonders durch seine Schiffahrt
unter großer Aufopferung von Menschenleben und Schiffen.
Norwegen werde sich nicht ahne grase Schwierigkeiten verpflich¬
ten können, Deutschland nicht Schwefelerz, Calciumcarbld . Cal-
ciumnitrat usw. zu liefern , da Deutschland in diesen Waren ein
alter Kunde Norwegens lei. Die Antwort erklärt schließlich.
Norwegen habe versucht, den Vereinigten Staaten entgegen zu¬
kommen. insofern es die Lebensintereffen des Landes zulasten.
Norwegen habe den größten Teil seiner Ausfuhr angebolen,
um die für seine nationale Gesundheit und Produktivität not¬
wendige Zufuhr zu bekommen.

^cr Nerffaiücr Krieasrat.
Die Auffassung rn Wien.

Wien . 5. Febr . (WB .) In den Beschffissen des Ver - !
sailler Kriegsrates , in denen den Mitelmäcbten Naubs '.' chck>
voraemorfen wird , erblicken die Blätter nur die dent ' iche
Absicht der Ententemächte , die eigenen Eroberungsabsichten
zu verbergen . Sie stellen fest, daß die Hoffnung der Entente
auf den moralischen Zusammenbruch der Mittelmächte eine
.schwere Enttäuschung erfahren wird . Der Beschluß des
Knegsrates ist ein Alarmruf , der in den Ländern der
^Mittelmächte verstanden wird . Das .„Freindenb ' att " schreibt:
„Der Bertailler Knegsrat stellte sich auf einen unversöhn¬
lichen Standpunkt . Er fand weder in der Rede Hertlinas
noch in der Rede Ezernins ottvas , was sich den von der
Entente formulierten gemäßigten Bedingungen nähern
würde . Czernin proklamierte in deutlichster und klarster
W .ffse einen Frieden obne Annexionen und Kontributtoneu
als Basis für die Beendigung des Krieges . Wenn nun der
Kriegsrat von Versailles eine solche Gmmtckage für den zu
schließenden Frieden als unannehmbar bezeichnet , so ist dies
em. deutlicher Beweis , daß auf der gegnerischen Seite die
Eroberungsabstchten . die zum Ausbruch des Weltkrieges ge-
s'.'hrt bab "n . noch weiter bestehen . Die Staatsmänner und
'die Militärs , die in Versailles versammelt waren . baben
allerdings wohlweislich vermieden , mit deutlichen Worten
ihr Ziel zu bezeichnen , welches sie durch die Fortführung des
Krieges zu erreichen gesonnen sind . Vielmehr hielten sie
ihrer Gewohnheit gemäß ihre Bestrebungen durch eine Hülle
allgemeiner Phrasen verdeckt. Die Ententemächte glauben
jetzt, einen Frieden mit Annexionen und Kontributionen
durchsetzen zu können . Sie setzen ihre vergeblichen Hoff¬
nungen afff dab Nachlassen des Hinterlandes in Deutschland
und bei uns . Trotzdem die Westmächte nichts mehr von
Rußland wissen wollen , werfen sie uns und Deutschland vor,
daß brefc Staaten eine räuberische Politik Rußland gegen¬
über betrieben . Dieses Spiel wurde ihnen durch die sonder¬
bare Haltung der russischen Vertteiung in BresbLitowsk
erleichtert . Tie Delegierten der Petersburger Regle/ung
betreiben unter den , Deckmantel „Selbstbestimmungsrecht
der Volker " eine Annexionspolitik für die Bolschewiki ."
Das Blatt schließt : „Militärisch können unsere Gegner
kaum mehr auf einen Erfolg hoffen , aber sie sind der
Meinung , daß unser moralischer Zusammenbruch ihnen zum
Siege verhelfen werde . In dieser Haltung werden sie
ermutigt durch das Vorgehen Trotzki . Es wird daher not¬
wendig sein , die erforderliche Klarheit Zn schaffen." >

Staatslmnkerott.
Der Staatsbankerott Rußlands ist Wirklichkeit geworden.

Der Rat der Volksbeauftragten hat ^ am 14. Januar den Ent¬
wurf eines Erlasses über die Nichtigkeitserklärung aller äuße¬
ren und inneren Staatsanleihen Zum 14. Dezember angenoiu-
men. Der Dezemberkoupon der genannten Anleihen wird nicht
bezahlt werden . Ebenso werden die Staatsgarantten für Un¬
ternehmungen und Einrichtungen aller Art , die von der alten
Regierung gewährt worden find, für nichtig erklärt . Verbind¬
lichkeiten mit kurzer Umlaufszeit und andere Schatzscheineblei¬
ben in Kraft , jedoch werden die Zinsen dieser Werte unterdrückt
und die Papiere können wie Banknoten umlaufen . Inhaber
innerer Anleihen rn kleineren Beträgen , d. h. von weniger als
19 600 Rubel , werden eine lebenslängliche Rente in der Höhe
der bisher bezogenen Zinsen erhalten.

Die Ursachen zu diesem Bankerott sind so stark, daß er wohl
kaum zu vermeiden war , wenn Rußland sich,aus dem wirtschaft¬
lichen Chaos , in das es hineingeraten ist, in absehbarer Zeir
wieder herruswinden will^ aber daran ist eben auch nicht au
zweifeln, daß der Bankerott , wie Calver in seiner „Wirtsch.
Eorr ." bemerkt, sich als ein schweres Unrecht gegen die Gläubi¬
ger Rußlands darstellt , das von einer demokratischen Regie¬
rung begangen wird , die mit utopischen Formeln regieren
möchte, selbst über Wege gehen muß wie sie die harte Wirklich¬
keit ihr aufzrvingt , die eine schwere Verletzung aber dieser For¬
meln bedeuten.

Ctaatsbankerotte sind in früheren Jahrhunderten sehr häu¬
fig gewesen, haben aber damals nicht die Tragweite gehabt
wie auf der heutigen Stufe der wirtschaftlichen und staatlichen
Entwicklung. Schon im 19. Jahrhundert waren die Staats --
bankerotte seltener . Immerhin verzeichnen wir solche in West¬
falen 1812. in Kurhesten 1814-15, in Schleswig -Holstein 1850.
in Oesterreich 1811, 1816, 1818. in Spanien 1820, 1834. 1851.
1867. 1872, 1882. in Rußland 1839, in der Türkei 1875, 1876, in
Portugal 1837, 1852, 1892. in Griechenland 1826, 1893. Die
Bankerotte amerikanischer und anderer Staaten sind in dies r
Aufzahlung nicht berücksichtigt. Rußland macht also innerhalb
hundert Jahre zum zweiten Male Bankerott , alrer der dies¬
malige Bankerott trifft in weit höherem Maße das Ausland,
besonders Frankreich , als der der Jahre 183943. Damals
wurde vor allem das eigene Land betroffen . Der damalige
Bankerott war äußerlich eine Folge der Papiergeldwirtschaft.
Schon unter Katharina II . suchte man. die Finanzen mit Papier,
geld aufzuhetten . Natürlich wurden weit m<>hr ausgegeben , als
in Aussicht gestellt waren . 1810 belief sich die Summe des Pa¬
piergeldes sclion auf 577 Millionen Rubel . Alerander I . erklärte
das ganze Etaatsvermögen als Unterpfand und gab das Der.
fprechung, daß leine Vermehrung mehr erfolgen solle. Aber
schon 1815 waren 320 Millionen mehr : 1 Silberrubel stand da¬
mals 4 Rubel 18 Kopeken Assignaten gleich. Man machte nun¬
mehr Anleihen : 1817 nahm man im Inlande eine 6prozentige
Obligationsanleihe zu 83^ Prozent auf : 1818 folgte eine
6mozentige Anleihe >m Auslande zu 85 Prozent . 1820 kam
eine 5prozentige Silberauleihe im Auslande zu 72 Prozent zu¬
stande. bei der die Regierung für 40 Millionen kaum 29 wirk¬
lich erhielt . Trotz dieser und anderer Anleihen gelang es aber
n' cht, zu einer Gesundung der Finanzwirtschaft zu gelangen.
Im Jahre 1823 betrug die Maste der umlaufenden Assignaten
ncch immer 596 Millionen und ihr Kurs stand auf 3 Rubel 60
Kopeken gegen Silber . Im Jahre 1893 ging man nun dazu
über, die Silberwä .hrung wieder herzustellen und den Kurs der
Assignaten auf 3% Rubel gleich ein Silberrubel zu fixieren.
Tie ehemaligen Bankassignaten wurden im Jahre 1843 durch
die Schaffung der Reichs-Kreditbillets vollständig außer Umlauf
gesetzt, welche mit Zwangskurs dem Silberrubel gleich zirkulie¬
ren sollten. Sie wurde in einem Betrage von etwas über 170
Millionen Rubel geschaffen, wofür die im Jahre 18-13 noch vor¬
handenen 596 Millionen Assignaten eingelöst wurden . Damit
war der Staatsbankerott durchgesührt. Man sieht aus dieser
kurzen Darlegung , daß der damalige Staatsbankerott von einer
weit geringeren Trackweite war als der diesmalige , wenn bei
der Würdigung auch der starke Unterschied der wirtschaftlichen
Entwicklung zwischendamals und heute nicht außer acht gelasten
werden darf.

(Frp \m  in (fnrojta.
Zu den bereits umlaufenden Schatzungen der im Betriebs-

jahr 1917—18 zu erwartenden Erzeugung an Rübenzucker in
Enro ;ra gesellt sich jetzt auch eine Schätzung, die aus den Kreisen
der deutschen Zuckerlndustrie stammt . Nach diesen jetzt bekannt
werdenden Bezifferungen glaubt man fiir Europa nur mit einer
Erzeugung von rund 88^ Millionen Zentnern rechnen zu kön¬
nen, gegen rund 98X be.zw. 103^ und 154 Millionen Zentner
in den drei vora.ngeaangenen Betriebsjahren . Das Weniger
gegenüber dem letzten Bettlebsjahre fällt dabei hauptsächlich
auf Oesterreich-llngarn und Rußland . Im einzelnen gibt die
Schätzung für die verschiedenen in Frage kommenden Länder
folgende Zahlen wieder ( in Millionen Zentnern Rohzucker-
wert ) '

1917—18 1916- 17 1915—10 1914—15

Deutschland . . 32.00 31.00 30,24 52,00
Oesterreich-Ungarn 13.40 18,88 18,78 32,05
Frankreich . . « , 4,50 4,14 3,01 6.73
Rußland , h . . 22,00 26.50 33,42 39,55
Belgien ■ , s > 2,60 2,70 2,26 4,08
Holland * « • i 6,00 5.38 4,86 6.05
Schwet'en * . . » 2,66 2,86 2,55 3,08
Dänemark . . D 2,30 2,26 2,50 3,66
Andere Länder » 4,00 5,00 6,00 7,34

Europa: 88,46 98.22 103,62 153,94

Rach düsen Bezifferungen dürste das vierte Kriegsjahr in
Europa also mir eine Erzeugung an Zucker bringen , die rund
65,48 Millionen Zentner geringer ist als die letzte Erzeugung
vor Ausbruch des Krieges betragen hatte . Beachtenswert ist
nach dem anfänglichen starken Sinken der Erzeugung in Deutsch¬

land die allmähliche Steigerung , im Gegensatz zu dem zahlend
mäßig fast gleichen fortlaufenden Fallen der Erzeugung in Ruß¬
land und dem erneuten starken Abfall der Erzeugung in Oester¬
reich-Ungarn,

„Verteiliniß" der Porrnte hx  beichten
imnäni|djfii und iinIzenWen Gebiete.

Berlin . 29. Jan . Immer wieder tauchen in der Preste des
In - und Auslandes Angaben über die Teilung der Vorräte der
besetzten rumänischen und italienischen Gebiete zwischen Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn auf . die je nach der Parttiricktung
in diesem oder jenem Sinne kommentiert werden. Eine Klar¬
stellung erscheint daher am Platze . Aus Italien kommt eine
Ausfuhr von Lebens- und Futtermitteln überhaupt nicht in
Betracht , da die dort vorhandenen Vorräte nicht einmal mehr
zur Ernährung der italienischen Bevölkerung ausreichen . Aus
Rumänien haben seit der Besetzung des Landes bis zum heu¬
tigen Tage Deutschland 630 000 Tonaen . Oesterreich-Ungarn
756 000 Tonnen Getreide einschließlich Mais erhalten . Zur
richtiaen Beurteilung dieser Zahlen ist zu berücksichtigen, daß
das Verhältnis der Eiawohrrer ^ rh! Zwischen Deutschland und
Oesterreich-Ungarn 7:5 beträgt , und daß im Frieden Deutschland
5 '{. Millionen Tonnen Getreide einschließlich Mais eintührer
muß. während Ossterreich.Ungarn eine nennenswerte Einfuh'
in diesen Dcngen überhaupt nicht hat . (Nach dem Grundsatz de-
Parität hätte Deutschland also, selbst wenn man seinen Mehr '
bedarf nicht berücksichtigt. 808 500 Tonnen erhalten müssen. -- Di
Schrittlettunc .)

Die übrigen Rohstoffe und Landeserzeucw.ille der besetzter
rumäni 'chen und italienischen Gebiete sind zwischen Deutschland
und Oesterreich.Ungarn nach d-nn Grundsätze geteilt , daß jeder
Staat dasjenige erhält , was er am nötigsten braucht.

Dsnr Fekde der Ehre.

Reichelsheim. Der Landsturmmann Friedrich Gros,  bei
einem Fuß -Artillerie Regiment . wurde mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet. Die Hessische Tapferkeits -Medaille er¬
hielt derselbe schon früher . Herzlichen Glückwunsch.

Jus der Oeimnt.
) ( Landesirnwersität Gießen. Der außerordentliche Pro-

festor des deutschen Rechts, Dr . Edwin Mayer - Homberg
in Rostock, wurde zum ordentlichen Profestor in der juristischen
Fakultät der Landesuniversität Gießen ernannt . Er tritt an
die Stelle des nach Halle gehenden Prof . Dr . Hübner

Dorheim (S chw e st e r n s p e u d e.) Die an Kaisers
Geburtstag im hiesigen Orte , durch 9 junge Mädchen vorgenom¬
mene Hausfammluna ergab einen Betrag von 217 Mark.

Rieder -Erlenboch. In der Nacht ron Sonntag auf Mon¬
tag wurde in dem Gehöfte des Land - und Gastwirts Karl
Libbach  II . sämtlibe aushängende Wäsche im Werte von
über 1000 Mark gestohlen Das Waschseil wurde anscheinend
zerschnitten und damit die Wäsche zusammengebunden.

Ans Hcsftn-Namm.
FC . Ans dem Rcgicrungsbkzin Wiesbaden . Laut Der-

fügung der Königlichen Negierung dckrf auch in diesem
Jahre von der Abhaltung der öffentlichen Schulprüfungen
im Bezirk abgesehen werden.

FC . Dotzheim , 3. Febr . Von einem Feldgeistlichen ge¬
langte vor einigen Tagen an die Familie des Maurers

s Wilhelm Kreß dahier die Nachricht , daß ihr an der Westfront
kämpfender Sohn Wilhelm von ihm beerdigt worden ser.
Auf hiesige behördliche Erkundig !,ngen bei der betreffenden

( Kompagnie bin , wurde jedoch geantwortet , daß sich Kreß
' wohl befindet und sogar mit dem Eisernen Kreuz au - ge-

zeichnet worden sei. Der Tod ^ meldung lag eine Vor-
Wechselung des Namens mit einem Verstorbenen aiw einer
benachbarten Gemeinde zugrunde.

FC . Vom Oberwcsterwald , 3. Febr . Bei der im Walde
von Langenhahn abgehaltenen Holzversteigerung ist zu
konstatieren , daß die Preise gegen das Vorjahr be' nnterge-
gangen sind. Tie Klafter Buchenscheittwlz kam zu W

| Mark , während sic im vergangenen Jahre 120 Mark zu
> stehen kam.

FC . Altenmittlau , 31. Jan . Der Mühlenbettieb des Gre¬
gor Bcerner dahier wurde wegen Unzuverlässigkeit behördlicher¬
seits geschlosten.

FC . Emmershausen , 31. Jan . Im Alter von 64 Jahren
starb auf dem Forsthnus Emmershäuser Hütte der Hegemeister
Ludwig Gläser, eine im Taunus bekannte Persönlichkeit.

FC . St Goarshausen , 31. Jan . Dem seitherigen Landrut.
Geheimen Regrerunasrat Berg dahier wurde der Königlich
Preußische Kronenorden 2. Klaffe verliehen.

FC . Oberlahnstein . 31. Jan . Im Alter von 70 Jahren
verstarb der wett und breit bekannte Besitzer der nahen Wolf ' -
n.ühle , Viktor Meyer . Im Kreise St Goarshausen ist er ve-
sonders durch seine Tätigkeit als Mühlenrevisor bekannt ge.
worden

FC Montabaur . 31. Jan . Bet der gestern im hiesigen
Stadtwald abgehaltenen Holzversteigerung wurden hohe Preise
erzielt . Im Durchschnitt kostete eine Klafter Buchenscheitholz
150 Mark , hundert Stück Buchenmellen 60 Mark.

Verantwortlich für den politischen und lokalen Teil : Otto
H i r s che l . Friedberg : für den Anzeigenteil : N. H e y n e r.
Friedberg . Drtlck und Verlag der „Neuen Tageö - eitung ",

A G ., Fnedberg \ y

Die Abgabe getragener Kleidung erleich¬
tert den Erwerb eines Bezugsscheines.



Ormue Gefahren.
Nomon aus der Gegenwart von M. Gontard - Schuck.

32, Nachdruck uerbolcit.
Ohne die geringste Beschädigung und viel schneller, als

er erwartet wurde, kam Kapitä'nleutnant von Werkheim
wieder im Heimatshafen an. Das deutsche Volk aber
jubelte von neuem.

„Wieder einer' " hieß es. „Unsere Tapferen an der
Küste hatten scharfe. Wacht. Hüte Dich, England ! Der
Pfeil , der Dich in Dein falsches, verräterischesHerz treffen
soll, ist geschärft!"

Man atmete auf. Das war es, was uns gefehlt hatte.
Diese Männer, die unerschrocken und tapfer dem falschen
Freunde endlich die Zähne zeigten. Dem falschen Freunde,
der leider allzulange mit Samthandschuhengestreichelt wor¬
den war. —

"Ich bin eigentlichganz beschämt, daß man gar soviel
Aufhebens' von unserer Fahrt macht," sagte Werkheim nach
einigen Tagen zu Mittler . „Alle Zeitungen sind voll davon.
Es ist doch schließlich alles selbstverständlich. Damals mit
l ' 9 war es was anderes. Ich kann es verstehen, daß die
Aufregung groß war. Es handelte sich um den ersten Vor¬
stoß. Aber jetzt ist's doch schon nichts Neues mehr."

„Die drinnen im Reich würden sich nicht so sehr wun¬
dern., wenn sie den Geist unserer Marine besser kennten.
Wenn sie wüßten, welch grimmer Haß unsere blauen
Kuugens seit Jahren beseelt."

„Sie haben recht! Man kann es merken, wenn es
etwas auszuhecken gilt, was gegen die da drüben geht. Da
sind sie alle dabei."

„Seit wir es wagen, auch eine Marine haben zu wollen,
kann man sich drüben ja nickt genug tun mit Spotten.
Waren Sie nickt damals auch dabei, als wir mit den Eng¬
ländern vor Penang zusammentrafen?"

„Mit der Niobe? Nein, ich war nicht dabei. Aber ich

lA■-chüD D'

weiß, was ©ic meinen. Die gfofee Schlägerei zwischen den
Engländern und den Unseren. Ich war nicht draußen da-
mals. Ick habe nur davon gehört."

„Na, ich war dabei. Die Engländer haben die Unseren
natürlich wieder so lange gehänselt, bis sie dreinschlugen
Wir Offiziere hatten mit den englischen Offizieren zusam-
nien ein Essen. Na, die Herren Offiziere waren ja im
ganzen etwas vorsichtiger, aber an Anspielungen auf unsere
"funny little Fleet" fehlte es auch da nicht. Ter Unter¬
schied bestand nur darin, daß wir nicht gleich mit den
Fäusten dreinschlugen. Obgleich ich sagen kann, daß ich es
nur zu gern getan hätte."

„Ja, . es ist schon so. Die Herren Engländer haben
etwas zuviel Selbstbewußtseinund Stolz , und wir etwas zu
wenig. Beides ist vom Uebel. Hoffen wir, daß sich das
alles nach dem Kriege ausgleicht. Wir wollen schon das
Unsere Lun, daß den Herren Vettern das übermäßige Selbst¬
bewußtsein etwas beschnitten wird.". — -

*

Helen und Alfred saßen an einem der nächsten Tage
beim Morgenkaffee, als der Bursck)e einen ganzen Stoß
Zeitungen hereinbrachte, in denen die Heldentat von U 7
in allen Tonarten gepriesen und besprochen wurde.

Heleu las selten die deutschen Zeitungen, wenn ihr
Gatte nicht daheim weilte, und wußte also noch nichts von
dem, was vor zwei Tagen geschehen war.

. Nun schob Werkheim ihr einige Blätter zu, deren Leit¬
artikel fett gedruckt und mit Blaustift bezeichnet waren.

Helen las. „O, Fred, das hast Du getan?" Stolz und
Freude leuchteten aus ihren Augen.

Dann schien es ihr plötzlich-zum Belliußtseinzu Kimmen,
gegen wen sich diese Heldentat gerichtet.

„Eigentlich ist es ja abscheulich von Dir . Hast Du denn
ganz vergessen, daß das meine Landsleute waren, die Du da
vernichtet hast?"

Verwandten, Freunden und Bekanntenteilen wir mit, daß Gott,unseren lieben guten
Gatten, Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel

Herrn Balthasar Hofmann II.
im Atter von 69 Jahren von seinem schworen Leiden erlöst und in ein besseres Jenseits ab-
gerusen hat.

Nodheimv. d. Höhe, den 5. Februar 1918.

2m Namen der Hinterbliebenen:

Margarethe Hofmann geb. Selzer
. Richard Hofmann, z. Zt. im Lazarett

Emma Hofmann geb. Leonhard
und 2 Enkel.

Die Beerdigung findet Freitag, den 8. Februar, nachmittags3 Uhr statt.

„Daran habe ich allerdings nicht gedockt," taoie er rrudr
mittig spottend. „Hätte ich niir das überlegt, dann hätte ich
die Besatzung der Schüfe erst höflich ersucht, ausgutteig-n
che ich die Kreuzer versenkte. Ich nehme natürlich an. dach

. ne ^andsteilte l oenso anständig gewesen wären und zu.
nur gesagt hätten: Sehr freundlich von Ihnen , Herr Kom-
Mandant. Von Rechts wegen müßten wir " jetzt die
Mündungen unserer schweren Geschütze auf Sie richten und
Sw auf den Grund des Meeres befördert-, aber es ist uns
bekannt, daß Sie eine Landsmännin von uns zur Frau
haben, deshalb tun wir e-3 nicht. — So ungefähr hast Du
es Dir gedacht, nicht wahr?"

„Spotte nur ! Hast Du schon an Papa gedacht? Hast
Du daran gedacht, was er sagen wird, wenn er erfährt, daß
gerade Du es warst, der der' englischen Flotte diesen Streich
gespielt?"

„Jawohl, au den Papa habe ich gedacht.. Mit dem
größten Vergnügen sogar. Bin ich nicht ein gelehriger
Schüler Sir Edwards? Wie wich er stolz aus mich feml
Kampf bis aufs Messer! Rücksichtslosestes Vorgehen) Je
grausamer, desto besser! Das sind nur so einige Schlagworw
aus seinen Grundsätzen."

„Papa ! Das hätte Pasn gesagt? Das ist nicht wahr!
NieinalS! Es ist unmöglich! Papa ist der liebste und beste
Mensch. Und wenn er auch manchmal noch so ärgerlich war,
er wurde doch bald wieder gut. Und Papa sollte so etwas
sagen! Nein, das glaub' ich nicht."

„Du vergißt, Liebling, von wem Tu sprichst. Tn
redest von Deinem Vater, ich aber meine Sir Edward
Donglas, den Minister, den Feind Deutschlands Das
darfst Du nie vergessen. Diese beiden mußt Du immer vor¬
sichtig auseinander halten."

Fr v r

Kekarmtmachnng.
Nächsten Freitag, den 8. d. Mts., vormittags von

9—16 Uhr, verkaufen wir an unserem Schalter, Eingang,
von der alten Bahnhofstratzeaus,

^IStt >'ffft | | oifrte Sinnt?.
Preis pro Pfund 36 Pfennig.

Friedberg, den 5. Februar 1918.
Exotischer LeLsnsmiL-el-AusschM^

Langsdorf.
Kekautttmachung.

Nächsten Freitag, den 8. Februar, nachmittags von
3—4 Uhr, verkaufen wir an unserem Schalter, Eingang
von der al en Vahnhossstraße aus, an Schwerarbeiter
soweit der Vorrat reicht

Mineral-Nährhefe
in Packungen von % Kilo zu Mk. 1.80.

Die Brotzusatzkc rten sind als Ausweis vor-
zulegcn.

Friedberg, den 5. Februar 1918.
Stadt . LebensmMel-Ausschutz»

» Langsdorf.

Ortsgruppe Friedberg.
Donnerstag, des 7. Februar.

7Va Ahr. Zusammenkunftbrl E l l e r me \ g r.
Bm.

und

421  Kali!

Sfrtt-fn«
in allen Farben, □>sfrMisw§mtf(ulen aller Art

in sauberster Ausführung liefert schnell und billig

TaMeilllU,Druckereit  Verl^ L-G.
Mortons
für 1*. 5-, 10- bis 20-Pw.-Pak.

Clesneiitme Stern,
Friedberg. Kaiserstraße 51,

gegenüber der Engelapotheke

empfiehlt

PH. Jan. f iiiiiif;,
Friedberg i. K.

Auf r. April zuvekläjfiges
- MLÄLLrSLr

zu alleinstehender Dame ge ucht.
Frau Direktor Baljer,

__ Leonhard tr.  2

Verheirateterg^ empfohlener

Knecht
eo. Kriegsbesch., für kl. landwirt-
schal!. Betrieb gejucht. Wohnungvorbanden.

Meld. mit Zeugn. und Lohn-
sowie Deputatanspr. an

P/eärtfp , Cp ‘Hl .4P.
_L iebicsttr. 3s.

s&ipji i MM - 7-" iKÄUAiRA^:LtfM

MMWMlWn
in allen Kerzenstärken, preiswert abzugeben

LÄ . L .SSALLÄLrirr, Ing.

V
Bad-Nauheim.

Vertreter gesucht.

lop uinMiei.raiiri ei
Eeschästsstette Franksurla. M., Kronprinzenstraße 41.

(Kronprinzenbau.) — Fernruf
Liirostunöen. Momao, Dienst« ,̂ Donnerstag Freitag, nachmittags
con 2—4 Ufr. — Eeschästsanieigen in diesem Raum nur für
Misere PUIglieder ; dieselben sind kostenlos. jedoch muß bei Aus¬

gabe der Anzeige auf die Mitgliedschaft hingewiesen werden.
Prima schwere

Fahrkuh
hochtragend, und schöner brauner

Sämaschinen
Hackmaschinen

Fetferzabo-CcItWitisra
Engen

Glatt- ii. CaatteWga-Walzea
9

sofort auf Lager lieferbar.

Jiii. BiurnenliialI Co.
landwirtschaftliche Maschinen,

Framkfupt a . M.- West,
Adälbertstrasse Nr. 61*

Amm

Oldenburrrcr Wallach
mittleren Alters, weil überzählig
zu verkaufen.

Georg See, RiassenheimStalion Vilbel.

Ein 17  Monate alter sprung>
fähiger Simmentaler

Suche einen Einspänner- odereinen
Kuhwagen

mit Kasten und Leitern.
Landwirt Friedrich Laupus Mwe,

Mafienbeimd. Vilbel.

Zuchtbulle
zu verkaufen

Konrad Schuch Wwe.,
Dortelweil.

Eine guleryaltene fahrbare

Ningelwalze
steht zu verkaufen bei

Georg PH. Schuchs
' Klein-Karben.

isent
RittergM-PchtllU.

Rittergut von I960 Morgen, zu übernehmen
am 1. 3., hat uachzuweisen für den billigen Pacht¬
preis von 8509 Mk. Strecke Frantjurt-Bebra.

Jean Albplanalp,
Friedberg i. Tcicsm 312,
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